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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 25 9. 


Aro 33. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
9. Februar. 

Hefnrich Stuart, Lord Darnley, zweiter Gemahl 
der Königin Maria von Schottlanb, in der Nacht 
gegen 2 Uhr in des Königs Hause in die Luft 
gesprengt. Als seine Mörder bezeichnete die 
öffentliche Stimme Bothwell und die Königin. 
Einführung der Kartoffeln in Sachsen durch die 
Regierung. 
1789. * Franz Xavier Gabelsberger, Erfinder und Be- 
gründer der wissenschaftlichen Stenographie in 
Deutschland, } 4. Januar 1849. 

Friede zu Luneville. Die Oesterreicher genö- 
thigt, den Thalweg an der Etsch und dem 
Rheine als Grenzen des französischen Reiches 
anzuerkennen. Deutschland verlor 1212 Quadrat- 
meilen. 
1849. Proclamirung der Republik in Rom. 


Deutſcher Reichstag. 


47° Plenarſitzung. 
Montag, 5. Februar. 

Vice⸗Präſident Dr. Hänel eröffnet die Si⸗ 
zung um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Delbrück, 
Director im R. K. A. Herzog, Geh. Rath v. 
Pommer ⸗Eſche. 

Tagesordnung: 

J. Interpellation des Abg. Guerber betref⸗ 
fend den zwiſchen dem Vertreter der Stadt 
Straßburg, Polizeidirector Back, und der Reichs⸗ 


1567, 


1718, 


1801. 


regierung abgeſchloſſenen Vertrag wegen Erwer⸗ 
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bung der durch die Hinausjchiebun, der Umwal⸗ 
zung entbehrlich werdenden Grundſtücke. 
Interpellant Abg. Guerber führt bei Be⸗ 
gründung der Interpellatian aus, daß ſich der 
Polizeidirector Back bei Abſchluß dieſes Vertra⸗ 
ges nicht als Vertreter der Stadt, ſondern als 
bie Stadt Straßburg ſelbſt gerirt habe; ein pio⸗ 
viſoriſches Amt könne ſich doch nur darauf be⸗ 
schränken, die laufenden Geſchäfte zu beſorgen. 
Solche tief in das Vermögen der Stadt ein- 
ſchneidenden Handlung konnte der proviſoriſche 
Vertreter nur mit Genehmigung einer Gemein⸗ 
devertretung vornehmen. Hr. Back hätte daher 
— — ͤ —ꝗG:v:»4ͤu᷑ 684. 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


Gortſetzung.) 

Sie ſprechen in ſo eigenthümlichen klagen⸗ 
dem Tone, daß ich davon gerührt werden würde, 
wenn Ihre Thaten nicht ihre Worte Lügen ſtraf⸗ 
ten. Was, glauben Sie wohl, kann mir den 
Verluſt meiner Freiheit erſetzen? Waren Sie je 
im Gefängniß! Haben Sie je einen Wächter 
über ſich gehabt? Wiſſen Sie, was es bedeutet, 
innerhalb Mauern eingeſchloſſen zu ſein, welche 
Sie nicht überklimmen können; was es bedeutet, 
ſtets eines Spions Auge auf ſich gerichtet zu 
wiſſen? Warten Sie, bis Sie dies kennen ge⸗ 
lernt haben, und dann werden Sie verſtehen ler⸗ 
nen, wie hohl und eitel Ihre jetzigen Worte klin⸗ 
gen. 

Während ſie dies ſagte, nahm Wiggins eine 
Haltung an, als habe er ſich plötzlich in ein 
Steinbild verwandelt. Seine Augen ruhten auf 
ihr mit dem Ausdruck des furchtbarſten Schre⸗ 

end. Seine Hände zitterten. Als Sie inne 
hielt, wurde er von einem Schütteln gepackt und 
mußte mehrmals haſtig hinter ſich blicken; er 
that ſich endlich auf merkliche Weiſe Zwang an, 
feine Gefühle zu bewältigen und etwas von ſei⸗ 
ner früheren Ruhe wieder zu gewinnen. 

Möge der gütige Gott geben, ſagte er end⸗ 
lich, daß Sie das niemals kennen lernen, was 
ich von all dem Schrecklichen, deſſen Sie da er⸗ 
zählen, habe ich durchkoſten müſſen. 

Seine Stimme zitterte von innerer Bewegung, 
als er dieſe Worte hervorſtieß und nachdem er 
— ausgeſprochen hatte, verſank er in eine lange 

auſe. 


Seit Sie den Namen der Gottheit hier an⸗ 
gerufen haben, rief Edith endlich in feierlichem 
one, frage ich Sie j tzt im Namen Ihres 
und meines Schöpfer, auf welches Recht hin Sie 


mich hier gefangen halten? 


Ich bin Ihr — Vormund; ſagte Wiggins 


entweder eine Verſammlung der Notablen einbe⸗ 
rufen oder einen neuen Gemeinderath wählen 
laſſen ſollen, der dann über den Ankauf hätte 
Beſchluß faſſen können. So wie die Sache jetzt 
liege, ſei ein Vertrag zwiſchen Regierung und 
Regierung abgeſchloſſen, bei dem der Nächſtbe⸗ 
theitigte, die Stadt Straßburg, gar nicht gefragt 
worden ſei. Die Verbindlichkeiten, die der Stadt 
dadurch auferlegt werden, ſeien ungebeuerliche; 
es werde ihr ganz unmöglich ſein, aus dem Ver⸗ 
kauf der zu übernehmenden Grundſtücke die 17 
Millionen herauszuſchlagen, dies könne ebenfalls 
auch nur innerhalb 50 bis 60 Jahren durch 
geſchickte Spekulationen geſchehen. So lange 
müßte die Stadt aber dieſe bedeutende Laſt tra⸗ 
gen, obwohl der Ankauf der Grundſtücke vielmehr 
im militairiſchen als kommunalen Intereſſe liege. 
Et richte deshalb an die Reichsregierung die An⸗ 
frage: liegt es in der Abſicht derſelben in Straß⸗ 
burg demnächſt eine geſetzliche Gemeindevertre⸗ 
tung wieder herzuſtellen? und beabſichtigt ferner 
die Regierung dieſer Vertretung den Vertrag vom 
2. Dezember 1875 zur Ratifikation vorzulegen. 

Director im R. K. A., Geh.⸗Rath Herzog 
beantwortet die Interpellation dahin, daß es 
nicht in der Abſicht der Reichsregierung liege, 
den Vertrag, der bereits dem Hauſe mitgetheilt 
iſt, wieder zurückzuziehen, und die Sache einfach 
von vorne anzufangen. Der Polizeikommiſſar 
Back habe als auße rordentlicher Kommiſſar die 
Funktionen des Bürgermeiſters und Munizipal⸗ 
raths übernommen und als ſolcher den Vertrag 
unterzeichnet, wodurch dem Geſetze genügt jet. Die 
Angelegenheit konnte nicht auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt werden; die Polizeiverwaltung hat es 
deshalb für gerechtfertigt gehalten, die Verantwort⸗ 
lichkeit für den Vertrag zu übernehmen. Auch 
die Regieuung habe kein Intreſſe daran, daß die 
Stadt in finanzielle Schwierigkeiten gerathe; aber 
die Nothwendigkeit und Nützlichkeit dieſes 
Ankaufes für die Stadt ſei allſeitig anerkannt. 
Von einer Belaſtung im Sinne des Vorredners 
könne nicht die Rede ſein, denn die Regierung 
ſei der Stadt in jeder möglichen Weiſe 
entgegen gekommen. Er hoffe, daß die Stadt auch 
Herr Interpellant im Jahre 1890 die Sache 
mehr objektiv beurtheilen und dann nicht mehr 
ſo ſchwarz anſehen werde, wie heute. Was ſodann 
ZDB . ͤͤ—vm . — —T———t— 


langſam, Ihr Vormund; ja, fügte er, wie zu ſich 
felbft redend hinzu, das iſt das rechte Wort. 

Mein Vormund? Wer machte Sie zu mei⸗ 
nem Vormund? Wer hatte das Recht, Sie über 
mich zu ſetzen? 

Wiggins hoblangſam ſein ſonſt immer vorge⸗ 
beugtes Hau pt, blickte auf Edith mit einem mil⸗ 
deren Schimmer in ſeinen tiefen feierlichen Au⸗ 
gen urd ſagte mit leiſer Stimme. 

Ihr Vater! 

Edith blickte ihn einen Moment verwirrt 
an, fie war entſchieden gepackt von dem Aus⸗ 
druck ſeiner Augen und dem Tone ſeiner Stimme; 
dann aber ſchien fie fich plötzlich wieder des Un⸗ 
rechts zu erinnern, welches ihr dieſer Mann zu⸗ 
gefügt und mit eifigem Tone ſagte fie: 

Glauben Sie eigentlich, daß mein Vater 
Sie zu meinem Vormunde gemacht haben würde, 
wenn er ſich hätte denken können, wie Sie ge⸗ 
gen mich handeln. 

Ich verſichere Sie auf's feierlichſte, daß er 
dies genau wußte, und daß er es billigte. 

Edith lächelte. Wiggins zeigte jetzt zu viel 
Methode für einen Tollhäusler und Edith kam 
zu der Anſicht, daß er dieſen feierlichen Geſichts⸗ 
ausdruck und dieſen tiefen empfindungsvollen Ton 
nur annahm, um auf fie einen Eindruck zu mar 


en. 

Ihr Vater, fuhr Wiggins fort, war mein 
Freund und ich will für Sie thun, was ich für 
ihn gethan haben würde. 

Ich zweifle nicht im allergeringſten daran, 
antwortete Edith. In der That, Sie handeln 
mir gegenüber genau in derſelben Weiſe, wie 
ich Grund habe zu glauben, daß Sie auch ge⸗ 
gen meinen Vater handelten. 

Ich verſtehe Sie nicht, ſagte Wiggins. 

Das iſt auch ganz einerlei, erwiderte Edith. 
Wir wollen es fallen laſſen und zu unſerem er⸗ 
ſten Thema zurückkehren. Sie behaupten, mein 
Vormund zu fein. Gibt Ihnen dies das Recht 
ſich wie mein Kerkermeiſter zu gebehrden — 
mich hier einzuſperren und von all und jeder 
Verbindung mit meinen Freunden abzuſchneiden. 

Sie gebrauchen harte Worte, ſagte Wig- 


Mittwoch den 9. Februar. 


Appolonig. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 32 M. Unterg. 4 U. 55 M. 


die an die Regierung gerichtete erſte Frage an⸗ 
lange, die er als des Pudels Kern bezeichnen 
inüſſe, fo konnte er dieſelbe bejahen, wenn der 
Herr Interpellant ſtatt „demnächſt“ „alsbald“ 
geſetzt hätte. In dieſem Sinne müſſe er fie 
verneinen. Daß der jetzige Zuſtand ein Aus 
nahmezuſtand iſt, ſei richtig; die Regierung müſſe 
aber entſchieden ablehnen, bezuglich des 
Zeitpunktes, wenn in dieſer Bezithung ein Wech⸗ 
ſel eintreten werde, eine beſtimmte Erklärung 
abzugeben. Die Regie ung werde, wenn 
die Zuſammengehörigkeit der Reichslande mit dem 
deutſchen Reiche, dort nicht mehr als eine pro⸗ 
viſoriſche betrachtet wird, gerne bereit ſein, den 
normalen Zuſtand wiedernerzuftellen. Sie wünſche, 
daß dieſer Zeitpunkt recht bald eintrete. 

Auf den Antrag des Abg. Sonnemann wird 
hierauf in die Beſprechung der Interpellation 
eingetreten. 

Abg. Sonnemann tadelt das Verfahren 
der Reichsregierung. Der Vertrag jet vollſtän⸗ 
dig geheim gehalten. Hätte man der Stadt 
nur einige Monate Zeit gelaſſen, ſo wären zahl⸗ 
reiche Petitionen eingegangen, die ſich über die 
Sache ausgeſprockh en hätten. 

Abg. Graf Moltke ſtellt in Abrede, daß 
bei der Hinausſchiebung der Umwallung Straß⸗ 
burgs ein militairiſches Intereſſe maßgebend ge⸗ 
weſenz wenn es auch erwünſcht ſei, innerhalb der 
Enceinte einen größeren Platz zu haben. 

Hierauf iſt die Angelegenheit erledigt. 

II. Berathung des achten Berichts der 
Reichsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung 
des Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes 
bezw. des Dentſchen Reichs und zweiter Bericht 
derſelben über den Reichskriegsſchatz. 

Ohne Debatte wird der Kommiſſion De⸗ 
charge ertheilt. 

III Erſte Berathung der Zuſammenſtellun⸗ 
gen der ferner weit liquidirten, aus der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu erſetzenden 
Beiträge. 

Ohne Debatte beſchließt das Haus die zweite 
Berathung im Plenum aufzunehmen. 

IV. Dritte Berathung der Ueberſicht der 
außeretatsmäßigen außerordentlichen Ausgaben 
und Einnahmen, welche durch den Krieg gegen 
Frankreich veranlaßt ſind 


gins; trotzdem aber iſt es eine Thatſache, daß 
das Gejeg dem Vormunde ſolche Vollmachten 
geſtattet. Das Geſetz berrachtet den Vormund 
als Stellvertreter der Eltern. Was ein Vater 
thun kann, kann auch ein Vormund thun. Wie 
ein Vater ſein Kind auf eine Zeitlang von der 
Außenwelt getrennt halten kann, jo kann auch 
der Vormund dies ſeinem Mündel thun, wenn 
er ſolche Trennung, oder wie Sie es nennen, 
Gefangenſchaft für nöthig befindet. Noch mehr; 
wenn das Mündel eatflieht, ſo wird es durch 
das Geſetz an den Vormund wieder zurückgelie⸗ 
fert, gerade wie es ſeinem Vater wieder zurück⸗ 
geliefert werden würde. 

Edith glaubte kein Wort von dieſer Aus⸗ 
einanderſetzung ünd jo rief dieselbe nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck hervor. Sie hatte ſchon den 
Gedanken gefaßt, daß Wiggins eine Art Schau⸗ 
ſpieler ſei und eine Rolle ihr gegenüber ſpiele. 
Wie fein Ton, feine Augen und Mienenſpiel 
darauf berechnet zu ſein ſchienen, bei ihr Ein⸗ 
druck hervorzurufen, ſo hielt ſie auch dieſe Vor⸗ 
mundſchaſts-Auseinanderſetzung für einen Theil 
einer ſorgfältig ſtudirten Rolle, womit Wiggins 
ſich ihr Vertrauen zu erſc leichen ſuchte. 

Es würde ſehr unglücklich für Sie ſein, 
erwiderte Edith, wenn die Sache ſich wirklich 
ſo verhielte, denn was mich betrifft, ſo denke 
ich beſſer vom Geſetze Da Sie übrigens alle 
dieſe Gewalt über mich auszuüben ſich berechtigt 
halten, jo mochte ich doch einmal die Frage ſtel⸗ 
len, wenn dann eigentlich Ihre Vollmacht en- 
digt. Sie ſcheinen gar nicht zu wi ſſen, daß ich 
majorenn bin! 

„Dias hat nichts damit zu thun, erwiderte 
Wiggins. Meine Controle über dies Beſitzthum 
und meine Vormundſchaft über Sie endet erſt 
mit dem Tage Ihrer Verheirat v ung. 

Dann, ſagte Edith lächelnd, müßte ich ja 
ſo bald als moͤglich Anſtalten treffen, mich zu 
verheirathen. Das ſcheinen Sie verhindern zu 
wollen und das iſt der eingige Grund, weshalb 
Sie mich hier einſperren! Nicht wahr? 

Wiggins antwortete nichts. Er blickte ſtumm 
und düſter auf ſie hin. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


Dieſelbe wird definitiv für erledigt erklärt. 
V. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Kaiſer⸗Wilhem⸗Stiftunz für die 
Angehörigen der deutſchen Reichspoſtverwaltung. 
Der Geſetzentwurf wird ohne Debatte de⸗ 
finitiv genehmigt. Be 
VI. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 1 
wegen Abänderung des Geſetzes betreffend die 
Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invali⸗ 
denfonds. u 
Der Geſetzenkwurf wird nach kurzer De 
batte, an welcher ſich die Abgg. Frankenburger, 
v. Benda, v. Schorlemer⸗Alſt und Rickert bee 
theiligen, mit folgender vom Abg. Rickert und 
Gen. beantragten Reſolution definitiv angenom; 
men, den Hrn. Reichskanzler zu erſuchen: 1. die 
nach $. 14 des Geſetzes vom 23. Mai 1878 
aufzuſtellende Bilance, in welcher der zeitige 
Kapitalwerth der dem Reichsinvalidenfonds ob⸗ 
liegenden Verbindlichkeiten anzugeben iſt, auf. 
ſtellen zu laſſen und dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion vorzulegen; 2. zugleich in den 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
nach welchem die entbehrlichen Zinſen und die 
Aktivbeſtände des Reichsinvalidenfonds vom 1. 
Januar 1877 ab Verwendung finden für a) die 
Ausgaben des Reichs an Perſonen und Unter 
ftügungen für Angehörige der vormals ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Armee; b) die dem Reichshaus⸗ 
halt zur Laſt fallenden Penſionen und Penſions⸗ 
erhöhungen für Militairperſonen und Militair⸗ 
beamte der Landarmee und der Marine, welche 
durch den Krieg von 1870—1871 invalide und zut 
Fortſetzung des aktiven Militairdienſtes unfähig 
geworden ſind; o) die dem Reichshaushalt zur 
Laſt fallenden Penſionen und Unterſtüßungen 
für Hinterbli bene der in den Kriegen von 
1870— 71 gefallenen Militairperſonen der Lande 
armee und der Marine. „ 
VII. Dritte Berathung des von dem Abg. 
Dr. Zimmermann vorgelegten Geſezentwurfs be⸗ 
treffend die weitere geſchäftliche Behandlung des 
Entwurfs einer deutſchen Konkursorduung (Ein⸗ 
ſetzung einer Zwiſchenkommiſſion). ERS: 
Nachdem Abg. Miquel ſich für und Abg. >= 


ne 


Mohl gegen den Geſetzentwurf geſprochen, wird 
derſelbe definitiv ang nommen. - 


VII. Sortjegung der Berathung der Vor⸗ 
— — — — — 

Die letzten Worte von Wiggins ſchienen 
Edith nun den Schlüſſel zu Wiggins ganzem 
Plane zu geben. Er war ihr Vormund, oder 
gab es vor zu ſeinz er war von ihrem Vater 
dazu ernannt worden, wie er ſagte. 

Es mochte vielleicht wahr ſein. Edith konnte 
ſich wohl vorſtellen, wie dieſer falſche Freund 
ihres Vaters, der letzteren beeinflußt haben 2 


E 
; 
h 


mochte, ihn zu feinem Teſtamentsvollſtrecker und 
Vormund ſeines Kindes zu ernennen; ſpäter in 
der Angſt und Verzweiflung, welche ihr Vater 
während des Prozeſſes durchzumachen hatte, 
mochte derſelbe wohl vergeſſen haben, die betrefr 
fenden Urkunden zu widerrufen, vielleicht hatte 
auch Wiggins dieſe Vollmachten ſelbſt gefälſcht. 
Wenn Wiggins wirklich der falſche Freund war, 
der ihren Vater verrathen hatte, wenn er wirk⸗ 
lich der Mann war, welcher die Fälſchung beging, 
wofür ihr Vater hatte unſchuldig büßen Flur 2 
dann konnte er ja auch ſehr leicht ein Doku⸗ 
ment wie dieſe Vormundſchafisvollmacht und das 1 

y 
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Teſtament gefälſcht haben. = 
Derartige Schlüſſe zog fie aus Wiggins? 
Worten, obſchon fie es nicht für gerathen hielt, 
dieſen Gedanken in ſeiner Gegenwart Ausdruck 
zu verleihen. Was wenigſtens ſie jedoch darüber 
gejagt hatte, ſchien ihn außerordentlich erſchütt⸗ 
tert zu haben, denn er ſchwieg eine lange Zeit. 
Sie haben keinen Begriff, ſagte er end» 
lich von den Qualen, welche einige Ihrer forge 
loſen Worte mir bereiten. Sie wiſſen nicht 
was Sie thun, noch was Sie ſagen. Ich kann 
Ihnen noch etwas nicht jagen — möge auch der 
Preis des Schweigens noch ſo hoch ſein — 
etwas, was Sie und mich betrifft, etwas, was 
Ihren Vater und das Wohl und Wehe zweier 
großer Familien angeht — urd dies — dies 
Geheimniß macht mich jetzt ſtumm und zwingt 
mich vor Ihnen in dieſem falſchen Lichte zu ee 
ſcheinen. Sie ſehen in mir einen ſchuftigen, 
Böſes planenden Verwalter, der Ihr erbarmungs⸗ 
loſer Kerkermeiſter iſt — und ich habe es zu er⸗ 
tragen. Aber ich kann Ihnen etwas ſagen — 3 
und ich bitte Ste — oder, vielmehr, ich flehe 
Sie an, — mir dies zu glauben, ich ae 9 


= 
* 
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end d chtigung des Re 

erbung der Grundstück des 

hen Etabliſſements für die Errichtung des 
eichstagsgebäudes. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 
I) von dem Abg. Dunker: für den Fall 

er Ablehnung des Antrages des Bundesrath 

en Reichskanzler zu erſuchen: mit der preußi⸗ 
en Regierung in Verhandlung zu treten, ob 
unter welchen Bedingungen gegenwärtig 
folgende zwei Plätze zum Zwecke des Reichstags⸗ 
auſes für das Reich zu erwerben fein würden: 
der Platz im Thiergarten zwiſchen dem Bran⸗ 
burger Thor und der Lennéſtraße. b) der Platz 
an der Titjeite des Königsplatzes, Radzynski⸗ 
ches und anliegende dem Preußiſchen Fiskus ge⸗ 
örende Grundſtücke, — und über das Reſultat 
dieſer Verhandlungen dem Reichstage in der 
nächſten Seſſion Mittheilung zu machen. 

4 2) von dem Abg. Dr. Lucius (Erfurt): 

dꝛu beſchließen: in Erwägung, daß derſelbe den 

Srund und Boden des Krollſchen Etabliſſements 

am Königsplag als die geeigneifte Stelle für 

die Errichtung eines Reichtagsgebäudes nicht 
anſieht — ſoll eine aus 7 Mitgliedern beftehende 

Kommiſſion eingeſetzt werden, welche unter dem 

Vorſitze des Präfidenten des Reichstages: a) eine 

Reviſion des Bauprogramms vom 18. Novem⸗ 

. ber 1871 veranlaßt; b) weitere Ermittelungen 

anſtellt, ob nicht ein geeignetes Terrain in zen⸗ 
2 traler Lage für den definitiven Bau zu erwerben 
iſt. o) in der nächſten Seſſion über das Ergeb⸗ 

niß Bericht erſtatten. 

9). Vom Abg. Berger und Gen.: a) wie⸗ 
derholt zu erklären, daß der Reichstag den Grund 
und Boden des Krollſchen Etabliſſemenis als 

die guete Stelle für die Errichtung des 

Niecchstagsgebäudes nicht anſieht; b) den Reichs⸗ 

er in Gemäßheit des Reichstagsbeſchluſſes 

vom 25, Februar 1874 wiederholt aufzufordern, 
Einleitungen zu treffen, um das hinter dem 

Niiegminiſterium, der ehemaligen Porzellanma⸗ 
— Amfaltur und dem Herrenhauſe belegene Terrain, 
belt ſolches zur Errichtung eines Reichstags⸗ 
gebudes erforderlich iſt, zu erwerben und die 
desfallſige Vereinbarung dem Reichstage bald⸗ 
möoͤglichſt zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorzulegen. 

(lAbg. Dr. Simſon übernimmt das Präſi⸗ 


m). 

Abg. Dr. Reichenſperger erklärt ſich entſchie⸗ 
den für die Wahl des Krollſchen Etabliſſements 
und für das vom Abg. Berger befürwortete Pro⸗ 
ject. Die Fragen, die den Sachrerſtändigen vor⸗ 
elegt, ſeien über das vom Reichstage gegebene 
«A au hinausgegangen und deshalb hät⸗ 
© > re e auch von dem feſtgeſtellten Terrain ab- 
gvelenkt. 

f Staatsminiſter Dr. Delbrück beleuchtet die 
biöberigen Verhandlungen über den Erwerb ei» 
; nes Gnmpftüds für die Errichtung des Reichs⸗ 


* 
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e des und legt die Gründe dar, welche 
bung beſtimmt haben, von dem Grund⸗ 
der Prozellanmanufaktur abzuſehen. Er 
bittet ingend den Antrag Berger abzulehnen, 

da die Annahme deſſelben einen Vorwurf gegen 

einen Beſchluß des preußiſchen Landtages enthal⸗ 
ten würde. 


1a 


Be) Abg. Dr. Lucius (Erfurt) empfiehlt feinen 
Antrag, der zunächſt eine Reviſion des früheren 
Bauprogramms bezwecke. 


daß dies ein Plan nothwendig macht, deſſen Er⸗ 
5 I uns Alle und Sie im allergroͤßten Maße 


trifft. 
* ing hörte dieſen Worten zu, ohne im 
1 Geringſten dadurch erregt zu werden, obſchon 
vielleicht zu anderer Zeit die Feierlichkeit, mit 
der dieſe Worte geſprochen wurden, ſich Glauben 
erzwungen haben würden. Sie ſah in Wiggins 
ließt nur den Schauſpieler, den ſchlauen Intti⸗ 
. der eine vorher ausgearbeitete Rolle 
abſpielt. 
. * Was iſt das für ein Plan? fragte ſie. 
Er bezieht ſich darauf, antwortete Wiggins 
indem er ſich erſt vorſichtig im Zimmer umblickte 
und dann langſam ſich ihr näherte: Ihres Va⸗ 
ters Name iſt ein entehrter, der Name, den Sie 
nagen, iſt mit Schmach und Schande befleckt. 
Was würden Sie nicht thun, wenn ſein Ge⸗ 
daͤchtniß von jener Schmach gereinigt werden, 
wenn er ſelbſt jetzt, jetzt nach zehn langen Jah⸗ 
ren noch vindicirt werden könnte? Ich weiß, 
daß Sie ein gutes, liebevolles Herz beſißen. 
Sie würden gerne Alles in Ihren Kräften für 
des Vaters Rechtfertigung thun. Aber was ich 
von Ihnen verlange ijt ja nur ganz wenig. Ich 
verlange ja nur Ihr Schweigen und ein zurück 
. jezogenes Leben auf eine Zeitlang. Wenn Sie 
fi damit einverftanden erklären, jo mag meine 
Abel vor Ablauf einer nicht ſehr langen Friſt 


j 
N Ihnen, nein ich bitte Sie von ganzem Herzen 
3 4 


vollzogen ſein; und dies Werk werde ich voll⸗ 
bringen müſſen; — dies alſo verlange ich von 


arum, ich flehe Sie an, mir dies zu gewähren, 
in dem heiligen Namen eines unſchuldig verur⸗ 
ttzdeilten Vaters, im Namen all feiner unverdien- 
ten Leiden, ich flehe fie an, nochmals ſich mit 
mir zu vereinen zur Vollführung jener heiligen 
. Olic, der Rechtſertigun Ihres Vaters. Laſſen 
Sie ſich nicht durch den Schein betrügen. Glau⸗ 
ben Sie mir, glauben Sie mir, um Ihres ar⸗ 
men Vaters willen! 
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Handelsminiſter Dr. Achenbach bittet drin⸗ 
gend den Antrag Berger abzulehnen, da der 
preußiſche Landtag über dieſen Platz bereits ver- 
fügt hat, ohne daß der Reichstag bisher dagegen 
Widerſpruch erhoben. f 

Abg. Römer (Hildesheim) ſpricht für den 
Platz im Thiergarten zwiſchen Brandenburger 
Thor und Lenneitraße. g 

Abg. Dr. Bamberger bezeichnet den Königs⸗ 
platz als eine unwirthliche Gegend, wo alle 32 
Winde auf einen Punkt zuſammentreffen (Heiter⸗ 
keit); und was die Umgebung anbelangt, jo be⸗ 
finden ſich dort Bahnhöfe, ein Exerzierplatz, eine 
Ulanenkaſerne und eine Muſterſtrafanſtalt. Wenn 
der Reichstag ſich für dieſen Platz entſcheiden 
ſollte, jo würde er ein Gutachten des Reichsge⸗ 
ſundheitsamts einfordern über die Geſundheits⸗ 
gefährlichkeit dieſes Platzes. 

Hiermit wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nachdem Abg. Berger ſeinen Antrag zurückgezo⸗ 
gen, der Antrag Lueius mit ſehr großer Majo⸗ 
rität angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Geſetzentwurf betreffend den Rechnungshof für 
Elſaß⸗Lothringen. Dritte Berathung des Hülfs⸗ 
kaſſengeſetzes; dritte Berathung der Strafgeſetz⸗ 
novelle und Geſetz über die polineſiſchen Arbeiter. 
Schluß 4 Uhr. 


Deulſchland. 


Berlin, den 7. Februar. Dem Reichstage 
liegt eine große Zahl von Petitionen vor, welche 
größtentheild von freireligiöſen Gemeinden aus⸗ 
gehen, die Bitte enthalten, bei Durchberathung 
des in Ausſicht ſtehenden Gefetzentwurfs einer 
allgemeinen deutſchen Prozeßordnung dahin zu 
wirken, daß aus der Eidesformel jede Beziehung 
auf das dogmatiſch⸗religiöſe Bekenntniß entfernt 
werde. 

— Für die morgen ſtattfindende Berathung 
der Strafgeſetznovelle find von den einzelnen 
Fraktionen Vorkehrungen getroffen, welche ein 
möglichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
herbeiführen werden. Die abweſenden Abzeord⸗ 
neten, von denen man weiß, daß ſie nicht etwa 
durch Krankheit von den Verhandlungen fern 
gebalten werden, ſind per Telegraph aufgefordert 
worden, morgen hier einzutreffen um an der Be⸗ 
rathung und Abſtimmung Theil zu nehmen. 

— Wie man uns aus Frankfurt a / M. mit⸗ 
theilt, iſt dort in dem Verlage der Zimmerſchen 
Buchhandlung ein literariſches Unternehmen ins 
Leben getreten, welches ſich die Aufgabe ſtellt, 
die wichtigſten Fragen der Gegenwart, und na⸗ 
mentlich die Zeitfragen des chriſt lichen Volksle⸗ 
bens, in zwangsloſen Heften zu erörtern. Nach 
dem uns vorliegenden Proſpektus find die beiden 
erſten Hefte bereits erſchienen und enthalten einen 
Aufſatz über „Criſtenthum und Preſſe“ von Dr. 
Mühlhäußer und eine Abhandlung von „Sozia⸗ 
lismus“ von dem durch ſein wiſſenſchaftliches 
Werk über den Kulturkampf bereits bekannten 
Dr. Geffken. \ 


Ausland. 

Oeſterreich. Prag d. 5 Februar. Zu Ehren 

der Anweſen heit des Grafen Ledochowski veran⸗ 
ſtaltete heute Kardinal Fürſt Schwarzenberg ein 
Banket, an welchem der böhmiſche Feudaladen 
theil nahm. 


Doch Edith ließ ſich dadurch nicht erſchüt⸗ 
tern, Als ſie ihn fragte, worin ſein Plan be⸗ 
ftehe. war fie ſchon darauf gefaßt, daß dies die 
Antwort ſein würde. Ihr ſchien jede ſeiner 
Geſten, jede Modulation ſeiner Stimme, jeder 
Blick und Wink und Fingerzeig ſtudirt, ſchaal 
und hohl. Wiggins war ihr der Inbegriff aller 
Falſchheit. 

Jeder ſeiner Blicke, jeder Wink ſchien ihr 
ein Lüge zu ſein. 

Mehr als das. Er hatte ihr ſchon zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß er fie bis zu ihrer Verhei⸗ 
rathung als Gefangene behandeln würde, welches 
unter dieſen Umſtänden Gefangenſchaft bis zum 
Tode bedeutete. Auch nicht auf ein Moment 
ließ ſie ſich deshalb durch Wiggins feierlichen 
Verſuch, ihr Vertrauen zu gewinnen, 1 
Sie wunderte ſich, weshalb er den Verſuch über⸗ 
haupt machte, fie von ihrer Anſicht abzubringen. 
Als er geendet hatte, nahm ſie ſich zuerſt vor 
hin gar keiner Antwort mehr zu würdigen. Sie 
wollte allen Streit und alle Scenen vermeiden. 
Doch ergriff ſie nach einer längeren Pauſe trotz⸗ 
dem das Wort. Sie bewegte ſich jedoch nur in 
ganz allgemeinen Redensarten — und vielleicht 
wurde Wiggins gerade dadurch noch mehr ent⸗ 
täuſcht und davon überzeugt, daß auch dieſe letzte 
feierliche Appellation an Edith völlig fruchtlos 
geblieben ſei. 

Was ſie da ſagen, erwiederts Edith nach 
einer langen Pauſe, erfordert eigentlich gar keine 
Antwort. Es iſt gerade, als ob ich Sie bitten 
ſollte, ſich einer längjährigen Gefangenſchaft zu 
unterwerfen, zu Gunſten eines — meinetwegen 
eines — eines Freundes. 

Sie würden eine derartige Bitte ſicherlich 
nicht güniſtg aufnehmen. Was ich von Ihnen 
verlange ſind nicht eitle Worte ſondern iſt Frei⸗ 
heit. Wenn Sie mich bitten Ihnen zu glauben 
fo müffen Sie mir zu allererſt die mir gebüh⸗ 
rende Gerechtigkeit erweiſen. Oder wenn Sie 
mich ſelbſt nicht freilaſſen laſſen wollen, wollen 
Sie mir dann wenigſtens geſtatten, mit meinen 
Freunden zu verkehren? Das iſt jedenfalls nicht 
viel verlangt. Und dann habe ich ja nur eine 
Freundin — Miß Plympton. 

Sie ſcheinen von dieſer Miß Plympton 
mehr zu halten, als von Ihrem eigenen Vater, 


— Wien. den, 6. Februar. Geſtern fand 


in Veranlaſſung des anweſenden Großfürſten 
Alexis ein Hofball ftatt. 

— Die Pforte hat am 6. ihre Entſchließung 
auf die Rathſchläge des Grafen Andraſſy den 
Vertretern der hierbei intereſſirten 6 Mächte kund⸗ 
gegeben und erklärt: „In Folge der Beſprechun⸗ 
en, welche zwiſchen der Pforte und den Bot⸗ 
hoher der drei Nordmächte bezüglich der Be⸗ 
ſchwichtigung des Aufſtandes in der Herzego⸗ 
wiga ſtattgefunden haben, hat die Regierung be⸗ 
ſchloſſen, den inſurgirten Diſtrikten die in den 
fünf Punkten des Grafen Andraſſy erwähnten 
Reformen zu gewähren.“ 

Frankreich. Paris d. 4. Februar. Von 
den verſchiedenen Statiſtiken, welche nachträglich 
aufgeſtellt worden find, iſt wohl diejenige der 
„Republique Francaiſe“ die überſichtlichſte; ſie 
gewährt uns den klarſten Einblick in das Ver⸗ 
hältniß der Parteien zu einander. Wenn die 
Senatoren, welche von der Naticnalverfammlung 
gewählt worden find, den ſoeben von den Dele⸗ 
gationen Ernannten beigezählt werden, erhalten 
wir folgendes Tableau: 

Aeußerſte Linke: 25 Mitglieder, darunter 
Laurent⸗Pichat, Scheurer⸗Keſtner, Teſtelin, Schöl« 
cher, Freye net, Tolain, Victor Hugo, Peyrat, 
Challemal⸗Lacour, Pelletan. 

Republikaniſche Linke: 55 Mitglieder, da⸗ 
runter Barthélemy St Hilaire, Littres, Emanuel 
Arago, Herold, Jules Simon, Jules Favre, Va⸗ 
lentin, Claude, Rampont. 

Linkes Centrum: 56 Mitglieder, darunter 
Caſimir Périer, Wolowski, Labouloye, Krantz, 
Chanzy, Luro, Erneſt Picard, Pothuau, Ram⸗ 
pon, Martel, Léon Say, Gilbert⸗Boucher, Teiſ⸗ 
terence de Bort, Thiers (in Belfort gewählt), 
Wad dington, Scherer. 

Konſtitutionelle Republikaner: 11 Mitglie- 
der, darunter Lavergne, Wallon, Fourichon. 

Konſtitutionelle: 15 Mitglieder, darunter 
Audiffret⸗Pasquier, Bocher, Ciſſey. 

Konſtitutionelle Konſervative: 9 Mitglieder 
darunter Paris, Ventavon. 

Rechtes Centrum: 24 Mitglieder, darun⸗ 
ter Broglie, Lambert de Sainte⸗Croix, Daru, 
Batbie. 

Rechte: 36 Mitglieder, darunter Dupan⸗ 
loup, Aurelle de Paladines, Montaignac, De⸗ 
peyre, Changarnier, Gontaut⸗Biron, Ladmirault, 
Pouyer⸗Quertier, Kolb⸗Bernad, Tailhand, Tal⸗ 
houét, Meaux, Kerdrel. 

Aeußerſte Rechte: 27 Mitglieder, darunter 
Franclieu, Belcaſtel, Lorgeril, Eſpivent. 

Bonapartiſten oder ice, die es früher ges 
weſen find: 36 Mitglieder, darunter Canrobert, 
Magne, Boſſington, der ältere Raoul Duval, 
Galloni d'Iſtriga, Valéry, Vaſt⸗Vimeux, Veaux, 
Roy de Loulay, La Ronciéry le Noury. 

Den hier verzeichneten Ziffern müſſen, da⸗ 
mit die Zahl dreihundert erreicht werde, noch 
beigefügt werden: Herve de Saiſy, welchen die 
„Republique francaiſe“ einzeln nahmhaft macht, 
die vier von den Colonien zu ernennenden Se⸗ 
natoren, und das an Stelle des verſtorbenen La 
Rochette, wahrſcheinlich vom Senat ſelbſt (die 
Frage wird beſtritten) zu wählende Mitglied. 

Die Gruppen der parlamentariſchen Linken 
verfügen über 136 Stimmen, mit Mitgliedern 
der Gruppe Lavergne⸗Wallon über 147, mit den 
Konſtitutionellen von der Schatlirung Audiffrets 
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ſagte Wiggins in düſterem Tone. 

Was ich von meinem Vater halte, braucht 
Sie nicht zu kümmern, erwiderte Edith. Doch 
was Miß Plympton anbetrifft, ſo kann ich Ih⸗ 
nen nur ſagen, daß meine theuere Mutter auf 
dem Todtenbette mich ihr anvertraute, daß ſie 
mich ſtets mit der Liebe einer Mutter geliebt 
hat, und daß ſie die einzige Freundin iſt, welche 
ich ſeit meiner Kindheit gekannt habe. Als Sie 
dieſer würdigen Dame den Einlaß verweigerten, 
fügten Sie uns beiden eine Beleidigung zu, 
welche durch alle Ihre Proteſte und Behauptun⸗ 
gen, daß Sie es gut meinen, nicht ausgeglichen 
werden kann, Aber ſie ſteht nicht unter Ihrer 
Controle und Sie können ſich darauf verlaſſen, 
daß ſie nichts unverſucht laſſen wird, was zu 
meiner Befreiung führen kann. Es ſcheint, daß 
Sie nicht berechnet haben, was nachfolgen muß, 
1971 fie im Namen des Geſetzes Einlaß ber 
ehrt. 

5 Ich bin auf Alles vorbereitet, erwiderte 
Wiggins. Nach einer kurzen Pauſe fuhr er fort: 
Alſo Miß Plympton iſt Ihnen ſo theuer. 

Ja, ich liebe ſie von Herzen. 

Und ihr Wort würde großes Gewicht bei 
Ihren Einſchließungen haben? 

Ja, ganz außerordentlich. 

Wenn ſie Ihnen nun rathen ſollte mehr 
Vertrauen in mich zu ſetzen, würden Sie dann 
mehr dazu geneigt Fin? 

Edith zögerte einen Augenblick, dann aber 
ſtieg der Gedanke in ihr auf, daß Miß Plymp⸗ 
ton Wiggins auf's Tödllichſte haßte, und daß es 
völlig unmöglich ſei, daß ſie ihre Meinung über 
ihn ändern würde. 

Wenn Miß Plympton Ihnen Vertrauen 
ſchenken würde, antwortete ſie deshalb, ſo würde 
auch ich meine Meinung von Ihnen eher zu 
ändern geneigt ſein. 

Alsdann verſank Wiggins auf eine Zeitlang 
in tiefes Nachſinnen. 

Nehmen wir an, ſagte er endlich, daß Sie 
von Miß Plympton einen Brief erhalten wür⸗ 
den, in welchem Sie eine günſtigere Anſicht 
über mich ausſprechen ſollte, würden Sie dies 
annehmen? 

Ich würde mich natürlich außeror dentlich 
freuen, einen derartigen Brief von ihr zu erhal⸗ 
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über 162, mit den konſervativen Konſtitulio el-⸗ 
len von der Schattirung Ventavon's über 171. 
Mit Sicherheit wird aus den Kolonien eine Ver⸗ 
ſtärkung der Republikaner alten Datums, alſo 1 
der 13 
wartet. N 
Was wir angeſichts dieſes Stimmenverhält⸗ 
niſſes mit Beſtimmtheit annehmen konnen, iſt, 
daß die beſtehende Verfaſſung eine geſchloſſene 
Mehrheit von 171 Stimmen für N hatte. 
Die Rechte und die äußerſte Rechte zählen zu⸗ 
ſammen 63 Mitglieder, während die Anhänger 
Broglie's, in der Nationalverſammlung etwa 
200 Köpfe zählend, die beſcheidene Zahl 24 aufs PL 
weiſen. Die Bonapartiften find weit ſchwächer, 
als fie erwarteten. 

Frankreich. Die Blätter find durchweg 
mit der Beſprechung der Devutirtenwahlen be+ 
ſchäftigt und enthalten in Betreff auderır poli- A 
tiſcher Fragen wenig oder garuichte. — Der 
„Temps“ behauptet nun auch, Kardinal Fürſt 
Hohenlohe ſei mit einer politiſchen Miſſion in 
Rom angekommen. — Thiers hat ſich in Be⸗ 
treff der Deputirten⸗Kandidatur für Paris aus, 
geſproch en. \ 

Großbritannien. London. Von Ja⸗ 
maika wird gemeldet, daß ſich ein franzöſiſches 
Geſchwader nach Santiago de Cuba begiebt, um 
die Unterſuchung über die Ermordung eines fran⸗ 
zöſ. Unteribanen vorzunehmen. — Die engliſche 
Flotte in den chinefiihen Gewäſſern ſoll verſtärkt 
werden. 

Italien. Rom. Die Gaz. d'Italia vom 31 
meldet daß Kardinal Hohenlohe bereit? am 31. 
Januar in Rom eingetroffen ſei, während andere 
Blätter dies vom 3. Februar melden. Das Ge⸗ 
rücht, daß feine Reiſe mit Verſöhnungsprojecten 
zuſammen hänge, ſindet vielfach Verbreitung, 
andere Nachrichten widerſprechen dem. Almo⸗ 
ſenier des Papſtes iſt übrigens derſelbe ſeit 
ſeiner Ernennung zum Cardinal nicht mehr. 5 

Spanien. Madrid 6. Februar. General 
Queſada hat ohne Widerſtand zu begegnen, Du⸗ 
rango beſetzt. Man ſchließt der Nachricht an: 
„Es war Durango bisher einer der Hauptwaffe 


zuerſt Genannten, um 3 Stimmen er⸗ 


plätze der Karliſten in Biscaya und iſt daher 
die Räumung deſſelben ohne Schweriſtreich ein 
weiteres Zeichen von dem rapiden Niedergange 
des Karlismus. 

Aegypten. Ueber das Verhältniß zwiſchen 
Egypten und Abeſſinien liegt eine ganze Reihe 
von Depeſchen und Briefen vor. Es ergiebt ſich 
aus denſelben, daß täglich eine blutige Schlacht 
zwiſchen beiden Armeen erwartet werde. Es 
wird berichtet, daß der Khedive verſucht habe, 
ein friedliches Abkommen mit Abeſſinien zu tref⸗ 
fen, und daß er einen deutſchen Miſſiionär — deſ⸗ 
ſen Sympathieen mehr auf der Seite der chriſt) 
lichen Unterthanen Abeſſiniens lagen — mit dern 
Vermittelung beauftragt habe. Dieſer Verſuch 
jet indeſſen geſcheitert. Die Stärke der nach 
Abeſſinien geſandten egyptiſchen Truppen wird 
auf 20 — 25,000 Mann angegeben. 


Provinzielles. 


Brieſen. den 7. Februar. (O. G) 
An der fo zahlreich erfolgten Zuführung von | 
Vieh zum letzten Markte war mit Recht wahrzu⸗ 
nehmen, daß ſich ſchon jetzt der Futtermangel 4 
fühlbar einſtellt; troßdem wurden damit faſt 


ten, erwiderte Edith. 

Ich hatte allerdings nicht erwartet Jemand 
in mein Vertrauen ziehen zu müſſen, ſagte Wi 
gins, am allerwenigſten eine mir unbekannte 
Perſon und noch weniger ein Frauenzimmer; 
doch ich bin ſelbſt ſo vollig unfähig Ihnen Er⸗ 
öffnungen zu machen und verlange gleichzeitig ſo 
ſehr danach, Ihr Vertrauen mir zu erringen, daß 
ich mich vielleicht entſchließen mag, Miß Plymp⸗ 
ton aufzuſuchen. Wenn ich das thue, ſo ver⸗ 
laſſen Sie ſich feſt darauf, daß ihre Anſicht über 
mich ſich ändern wird. Dies wird den Erfolg 
meines Planes allerdings gefährden; aber ich 
muß das Riſiko aufnehmen — mag auch folgen 
daraus, was wolle — denn wenn dies hier jo 
weiter geht, ſo muß ich den Plan ſelbſt aufge⸗ 
ben und gleichzeitig alle Hoffnungen für mich 
und für Sie. Dieſe letzten Worte ſprach Wig⸗ 
gins mit dumpfer Stimme und niedergejhlager _ 
nen Augen, wie halb zu ſich ſelbſt. Edith horte 
die Worte, dachte jedoch nichts über die Bedeu⸗ 
tung derſelben. 

Bei ihr war jedes Wort von Wiggins nur 


auf den Effekt berechnet und nichts beruhte auf 
Wahrheit. Wenn ſie den Sinn von einigen ſei⸗ 
ner Worten auch nicht verſtand, ſo war ihr dies 
gleichgültig. Als Wiggins von einem beabjide 
tigten Beſuche bei Miß Plympton und einer 
dadurch zu erzielenden Sinnesänderung derſelben 
ſprach, glaubte ſie ihm nicht. Sie dachte, daß 
dies eben nur ein neuer Kniff von Wiggins fein 
würde 

Mit dieſen letzten Worten erhob ſich Wig⸗ 
gins von feinem Stuhl, verbeugte ſich reſpektvoll 
gegen Edith und ging fort 

Dieſe Unterredung war eine außerordentlich 
wichtige geweſen und Edith mußte geſtehen, daß 
fie durch Wigging eigenthümliches Auftreten 
zum Mindeſten etwas verwirrt worden war. 
doch ſchließlich kam ſie zu der erſten Ueberzeu⸗ 
gung wieder zurück, daß die auffallend reſpekt⸗ 
volle Behandlung, welche ihr Wiggins zu Theil 
werden ließ, nur ein Theil ſeines Planes zu 
ihrer völligen Unterwerfung unter ſeine Botmä⸗ 
ßigkeit ſei, und daß fie in Wirklichkeit nichts als? 
eine Gefangene in Wiggins Gewalt war. 
(Fort). folgt.) 


u 
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nan einen regen Handel; es waren viele fremde 

Pferdehändler erſchienen. Seit einem Jahre be⸗ 

ſteht hier ein geſelliger Verein, der fi „Bür⸗ 

ger⸗Reſſource“ benamſet hat. Sehr unangenehm 
iſt in demſelben kürzlich die Ballotage über einen 
geachteten und beſcheidenen, wenn auch nicht be⸗ 
güterten Aufnahme Suchenden und zum Bedau⸗ 
ern der einfictigeren Mitglieder, indem ſeine 

Aufnahme abgelehnt wurde, ausgefallen, was 

hauptſächlich durch die Machinat onen Einzelner, 

die mit der Bezeichnung „Bürger“ auch eine noth⸗ 
wendige Opulenz oder den Sitz im Rathe 

„der Stadt verbinden, herbeigeführt wurde. 

\ G Flatow, 6. Februar. (O⸗C.) Die katho⸗ 
liſche Pfarrſtelle zu Krojanke iſt bis jetzt nicht 
beſetzt worden. Bekanntlich hat der Patron, Se. 

ö Königl. Hoheit der Prinz Carl, die Stelle dem 

— Pfarter Riuk zu Slawianowo verliehen. Letzterer 


wartet aber noch immer auf eine Einigung 
zwiſchen der ſtaatlichen und biſchöflichen Behörde. 
Dieſe ſteht kaum zu erwarten, da die Stelle 
nicht Königlichen Patronats iſt. — Die Kirchen⸗ 
wahlen konnten hier bis jetzt nicht ftattfinden, 
da der zum Wahlvorſteher ernannte Bureauvor⸗ 
ſteher Czerwinski die Ernennung ablehnte. Neu⸗ 
erdings wurde zum Vorſteher der Lehrer Szy⸗ 
manski cveirt, als Beiſitzer iſt der Kaufmann 
Wonſikowski ernannt. — Auf dem am 6. März 
er. ſtattfindenden Kreistage kommen u. A. fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Beſchlußſaſſung: 1) Ein⸗ 
— des von dem Wahlverbande des großen 
Grundbefiged gewählten Kreistags-Abgeordneten. 
2) Berichterſtattung Seitens der Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗Abgeoroneten über die Verhandlungen des 
letzten Provinzial⸗Landtages. 3) Beſchluß über 
Abänderung der Richtungslinie der Kreis⸗Chauſſee 
Obodowo⸗Mroczen. 4) Beſchluß wegen Aufhebung 
der Chauſſee⸗Hebeſtellen. — Im angrenzenden 
Wirſitzer Kreiſe (Reg). Bromberg ſind die ſtaat⸗ 
lichen Zuſchüſſe an die Lehrer bereits zur Ver⸗ 
theilung gelangt. Hoffentlich werden die Kreis⸗ 
kaſſen in unſerem Regierungsbezirke in nächſter 
Zeit auch mit den noͤthigen Anweiſungen verje: 
hen ſein. Der der Königl. Regierung überwieſene 
Fonds von 90,000 „Ar joll nicht inſoweit aus⸗ 
reichend ſein, um alle Stellen auf den vorge 
ſchriebenen Minimalſatz bringen zu können. Auf 
den Reg. Bez. Königsberg kamen 180,000 „Ar 
Gumbinnen 218,400 „Ar Danzig 71,400 Ar 
Poſen 246,000 Ar Bromberg 141,000 Ar. 
Iii Danzig, 6. Februar. (O. E.) Ob⸗ 
wohl im Jahre 1875 von hier nur 37,874 
Tonnen Cerealien mehr als im Jahre zuvor 
exportirt wurden, überſtieg dennoch der am 1. 
Januar 1876 auf den hieſigen Speichern lagernde 
Beſtand an Getreide und Oelſaaten denjenigen 
vom 1. Januar 1875 um 9,976 Tonnen; was 
daher kommt, daß der Cerealien⸗Import des letzt⸗ 
verwichenen Jahres um 47,850 Tonnen größer, 
als derjenige des Vorjahres war. Durch den 
Umſtand, daß im jüngſt abgelaufenen Monat 
öältnißmäßig viel Getreide hier eingeführt 
de, während nur 2818 Tonnen zur Ausfuhr 
ungten, ſind die auf den hieſigen Speichern 
unden Cerealien⸗Beſtände auf 26,818 Ton⸗ 
Weizen, 3552 Ton. Roggen, 965 Ton. 
te, 287 Ton Hülfenfrüchte, 208 Ton. Hafer, 
Ton Lein⸗ und 39 Ton Oelſaat angewach⸗ 
“en. Wir haben mithin gegenwärtig nicht we⸗ 
niger als 31,947 Tonnen noch unverkauften 
Getteides hier, und wird es (zumal im Laufe 
des Februar ohne Zweifel weitere Zufuhren hier 
aeeintreffen werden) ſehr belangreicher überſeei⸗ 
- scher Aufträge reſp. Beſtellungen bedürfen, um 
dieſe jo umfangreichen Beitände vor dem 
L Eintreffen der großen Sommerzufuhren aus 


9 


Ruſſiſch⸗Polen zu räumen. Leider iſt dazu 
nur wenig Ausſicht zur Zeit vorhanden. 
— Das neue große Muſikwerk unſeres Mitbür- 
ers, des Organiſten Jankewißz, „Die Murten⸗ 
lacht,” auf welches die hieſigen Muſikfreunde 
nicht wenig geſpannt find, ſoll nunmehr am 
nächſten Sonnabend im Stadttheater zur Auf⸗ 
führung gelangen. An der Executirung der 

Chöre — mit deren Einſtudirung der Compo⸗ 

niſt und gleichzeitig Dirigent ſchon ſeit zwei 

Monaten unausgeſetzt beſchäftigt iſt — werden 

ca. 240 Sänger theilnehmen. Der Beſuch von 

Seiten des Publikums wird vorausſichlich ein 

ſehr zahlreicher fein. — Unſerer Stadt droht 

ein ziemlich ſchwer wiegender Verluſt. Der Di⸗ 
rector des ſtädtiſchen Gymnaſiums, Herr Dr. 
Cauer, iſt nämlich von der Stadtverordneten- 
Verſammlung zu Berlin mit großer Mojori⸗ 

| tät zum dortigen ſtädtiſchen Schulrath er- 

. wählt worden und hat, wie verlautet, 

dieſe Wahl auch bereits angenommen. — Im Laufe 

dieſer Woche, u. zwar am Mittwoch u Freitag 

Abend, wird der berühmte Reiſende und geolo⸗ 

giſche Forſcher, Herr Profeſſor Robert v. Schlag 

intweit, im Appollojaaale des Hotel du Nord 
zwei öffentliche Vorträge, und zwar aus 
den Gebieten der Völker- und Gebirgskunde, hal⸗ 
ten; am Dienſtag Abend im Gewerbehauſe eine 
öffentliche Vorleſung des Frip Reuterſchen Wer⸗ 
kes „Ohm Jacob und Ohm Jochem“ ftattfinden; 

Legere zu wohlthätigem Zwecke. 

8 — In Elbing hat der Todesfall der Frau 
von Forckenbeck di ſchmerzlichſt, Theilnahme ges 
funden; dieſelve gehörte Elbing nicht allein durch 
Geburt onde n auch durch vielfache lebendigſte 
Beziehungen durch ihren Aufenthalt daſelbſt 
während ihrer beten Lebensjahre an. Nach 

Breslauer Nachricht iſt die Verſchiedene einem 

Herzſchlage 1 fie im Krriſe der Kinder 

am Theetiſche ſaß. Zu ihrer Beſtattungsfeier 

werden mehrere Reichstagsabgeordnete in Bres⸗ 

* lau eintreffen. 5 

5 Bromberg 5. Februar. Zur Rettung des 


uch bei den Pfaden fab | 


blatts 
Schornſteinfegermeiſter Guſtav Schröder und 
der Zimmermeiſter Karl Rotzoll beide hierſelbſt 
haben ſich am 1. und 12. Januar d. J. bei 
der Errettung des in einer Sandgrube ver⸗ 
ſchütteten Arbeiters Ludwig Scheel durch außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit und zweckmäßige Anord- 
nungen ein hervorragendes Verdienſt erworben und 
bringen wir dieſe gute Thotgern belobigend zuröffent⸗ 
lichen Kenntniß. Bromberg, den 9. Februar 1876. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern.“ 
Die „Bromb. Ztg.“ bemerkt hierbei, daß der 
Krankheitszuſtand des ꝛc. Scheel ſich leider im⸗ 
mer noch nicht gebeſſert hat. Es ſoll ſich jetzt 
herausgeſtellt haben, daß Scheel an einer Ges 
hirnerſchütterung leidet. 


Verſchiedenes. 


— Eine ruſſiſche Fürſtin als Doctor. Auf der 
Univerfität Leipzig ſtudirte ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ein junger Ruſſe mit grötztem Eifer Che⸗ 
mie. Der junge Mann von ariſtokratiſchem 
A ußeren erfreute ſich der Zuneigung Aller, die 
mit ihm in Berührung kamen. Vor kurzem be» 
ſtand er ſein Examen auf's Glänzendſte und 
erwarb die Würde eines Magiſters der Chemie. 
Bald darauf erſchien bei einem der hervorra 
gendſten Profeſſoren der Leipziger Univerſität 
eine ſunge Dame, die ſich mit folgenden Worten 
an den gefeierten Gelehrten wandte: Vor meiner 
Abreiſe von Leipzig, Hr. Profeſſor, wünſche ich 
Ihnen noch meinen herzlichſten Dank auszuſpre⸗ 
chen.“ Verwundert bemerkte der Profeſſor: „Dank 
— wofür denn eigentlich?“ — „Ja, Hr. Pro⸗ 
feſſor, ich war mit dem alten Fürſten ** ver⸗ 
mählt. Vor einigen Jahren ſtarb mein Mann; 
feine Vermögensverhältniſſe waren in dem Maße 
zerrüttet, daß ich geradezu ohne das tägliche Brot 
blieb. Ich entſchloß mich alſo, in der Wifjen- 
ſchaft die unerläßlichen Subfiftenz » Mittel 
zu ſuchen. Hier unterbrach ſie der Profeſſor 
mit den Worten: „Ja meine Gnädige, trotzdem 
verſtehe ich Ihren an mich adreſſirten Dank 
immer noch nicht.“ — Die Dame fuhr fort: 
„Es gelang mir, mein Ziel zu erreichen. Sehen 
Sie, ſeit mehr als drei Jahren ſtudirte ich in 
Leipzig. Der Student, welcher in dieſen Tagen 
tad Examen beſtand und den Sie der Auszeich⸗ 
nung würdig erachteten, bin ich.“ Der Name der 
Fürſtin iſt inRußland wohlbekannt, doch hält ſich 
die rußiſche „St Petersb. Ztg.“ der vorſtehendes 
entnommen iſt, nicht für berechtigt, denſelben zu 
veröffentlichen. 


Jok ales. 


— Copernicus verein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung des Copernicus⸗Vereins am 7. Februar 
wurden zuerft von dem Vorſtande Mittheilungen 
über die diesjährige Feier des 19. Febr. gemacht, 
wobei von Vereinsmitgliedern der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen wurde, daß das für Veranſtaltung geſelliger 
Abende beſtellte Comite den nächſten dieſer Abende 
auf den 19. (Sonnabend) Februar lege. Demnächſt 
wurde der Verſammlung eine von dem in Stralſund 
beſtehenden Comitee für die Errichtung des Arndl⸗ 
Denkmals auf Rügen erlaſſene Aufforderung zur 
Entnahme von Looſen (das Stück zu 3 A vorge⸗ 
legt. Die Zahlungen an Reſtaur. Arenz für die Bes 
nutzung des Lokales im Artusſaale zu den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sitzungen wurden fefigeftellt und geord⸗ 
net. Der Vorſtand des Cop.-⸗Vs. hatte ſich an den 
Prof. Dr. O. Destoni mit der Bitte gewendet, nach⸗ 
forſchen zu wollen, ob ſich in Rom noch Dekumente 
fänden, die über die Thätigkeit von Nic. Cop. an 
der römiſchen Univerſität Auskunft geben. Prof. 
Occioni berichtet darauf, daß ſeine Nachforſchungen 
zu keinem Reſultat gefübrt hätten. Die Beweiſe da⸗ 
für, daß Cop. in Rom eine Profeſſur bekleidet babe, 
laſſen ſich nicht beſchaffen, bei der Univerſität befin⸗ 
den ſich jetzt keine Programme, Leetions⸗Cataloge 
oder Memoiren aus jener Zeit, alle offiziellen Do⸗ 


kumente über jene Periode ſind verſchwunden oder in 


ungerechtfertigter Weiſe in die Hände von Privatper⸗ 
ſonen gerathen. Im Archive des Vatikans finden 
ſich nicht einmal die Briefe vor, die Copernikus an 
den Biſchof von Middelburg gerichtet hat. 
5 (Schluß folgt.) 

— Kanfmänniiher Verein. Mittwoch, den 9 Fe⸗ 
bruar, wird Herr Kfm. Leopold Neumann einen 
Vortrag über die amerikaniſche Schreibmaſchine hal⸗ 
ten und dabei dies ſinnreiche Inſtrument ſelbſt vor⸗ 
zeigen und erklären. Auch Nichtmitglieder können — 
wie wir ausdrücklich zu bemerken veranlaßt ſind — 
als Gäſte dieſem Vortrage beiwohnen 

— hausdiebin. Die unverehelichte Emilie Seid⸗ 
witz (nicht verwandt mit den hieſigen Bürgerfamilien 
gleichen Namens), im Dienſte einer hieſigen Lehre⸗ 
rin, wurde dabei ertappt, als ſie ihrer Herrſchaft 
etwa 1½ Scheffel Kartoffeln aus dem Keller entwen⸗ 
det und ihrem Schwager auf der Mocker zu deſſen 
Unterſtützung gegeben hatte. Frühere ähnliche Haus⸗ 
diebſtäble, die mehrmals vorgekommen ſind, läugnet 
ſie noch begangen zu haben. 
Erſahpſlichtig. Nach einem unter dem 14. 
Januar gefällten Erkenntniß des Obertribunals iſt 
ein Fleiſcher, welcher fahrläſſiger Weiſe (D. h. ohne 
gehörige vorgängige Unterſuchung) trichinenhaltiges 
Fleiſch verkauft, einem in Folge des Genuſſes von 
ſolchem Fleiſche von der Trichinenkrankheit Ergriffe⸗ 
nen zum Schadenerſatz verpflichtet. Es kann alſo 
der Fleiſcher, welcher es verabſäumt, die Unter- 
ſuchung eines von ihm zum Verkauf geſtellten Schwei⸗ 
nes durch einen amtlich beſtellten Fleiſchbeſchauer vor 
dem Verkauf unterſuchen zu laſſen, verurtheilt wer⸗ 
den, für jeden in Folge dieſer Fahrläſſigkeit an der 
Trichinoſe Erkrankten die Kurkoſten und unter Um⸗ 


Scheel. Die letzte Nummer des Regierungs⸗Amts⸗ 
bringt folgende Bekanntmachung: „Der 
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ſtänden auch die Koſten für des Kranken und feiner 


Familie Unterhalt während der Dauer der Krankheit 
zu bezahlen. Die erwähnte Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals wird hoffentlich allen Fleiſchern zur War⸗ 
nung dienen, ſich nicht um einer kleinen Erſparniß 
willen ſehr erheblichem Schaden auszuſetzen. 

Falſche Thorner Firmen auf Berliner Kellerwed- 
ſeln. Ueber in Berlin courſirende ſogenannte „Keller⸗ 
wechſel“ macht der „B. B.⸗C.“ folgende Mittheilun⸗ 
gen: „Zumeiſt erſcheinen auf den Kellerwechſeln fol⸗ 
gende Namen als Ausſteller: H. Kucht in Berlin, 
Oscar Püchler in Fürſtenwalde, theilweiſe auch in 
Berlin, H. L. Wallenrodt in Magdeburg, C. Weyer 
in Frankfurt a. M., Ed. Epſtein in Berlin. Als 
Bezogene: Oscar Püchler in Fürſtenwalde, Albert 
Laucken in Brandenburg a. d. H., Herm. Becker in 


Nordhauſen, der Letztere ſogar auf Wechſeln, ausge⸗ 


ſtellt von Cronheim, Walter u. Co. in London. Als 
Gnanten in blanco treten meift auf die Namen von 
C. Berger, A. Klein u. A. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
alle die genannten Perſonen — über die Londoner 
Firma fehlt noch die Auskunft — gar nicht exiſtiren, 
wenigſtens bei den Proteſterhebungen und Klagen 
nicht zu ermitteln waren. Kucht und Wallenrodt 
bedienen ſich eigener Wechſelformulare mit ihren 
lithographirten Firmen. Kucht's Handſchrift iſt be⸗ 
ſonders auffallend, ſie iſt ſtark und kräftig, der 
Schreiber benußt jedenfalls dazu eine Federpoſe und 
füllt fremde Giros auch auf ſolchen Wechſeln ſeiner 
Complicen aus, die ſeine eigene Unterſchrift nicht 
tragen. Auch courſiren Wechſel von C. R. Seefeld 
in Berlin ausgeſtellt mit den Unterſchriften der ges 
nannten Perſonen. Dieſer Seefeld iſt ein Wechfel- 
Commiſſionair, der erſt kürzlich wegen ſeiner Tbä⸗ 
tigkeit auf dieſem Felde zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt worden iſt. Von 
anderer Seite werden ferner tbeils als Ausſteller, 
theils als Acceptanten ſolcher Kellerwechſel genannt: 
Franz Ebner in Mannheim, C. Emmerlein in Bruch⸗ 
ſal, P. Hauptmann in Graudenz, R. Sucker in Bres⸗ 
lau, H. C. Beyer in Poſen, J. Czeputi in Thorn 
und A. G. Engel in Braunſchweig. Auch dieſe Fir⸗ 
men exiſtiren nach den eingezogenen Erkundigungen 
nicht, obgleich die betreffenden Wechſel nicht nur 
deren Unterſchriften, ſondern auch hübſche Firmen⸗ 
ſtempel tragen.“ — Eine in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragene Firma J. Czeputi eriftirt hier nicht, doch 
iſt es wobl möglich, daß irgend ein Menſch, der ſich 
Czeputi nennt, hier lebt und deſſen Namen von Ber⸗ 
liner Gaunern gemißbraucht wird. Auch wollen wir 
die Möglichkeit nicht beſtreiten, daß irgend ein dunk⸗ 
ler Ehrenmann — eine Sorte, von der ſich in jeder 
halbwegs bedeutenden Verkehrs⸗Stadt Exemplare 
finden — von hier aus unter dem erdichteten Namen 
J. Czeputi in Berlin Verbindungen angeknüpft hat. 
Ermitteln ließe ſich ein ſolcher Wechſelmachergehülfe 
vielleicht durch die von ihm gebrauchten Stempel. 

— Amtsſprache. Zur Vorlage des Geſetzes über 
die Amtliche Sprache in Preußen, welche im Land⸗ 
tage zur Berathung gelangen wird, hat ſich nicht 
nur im Poſenſchen, ſondern auch bei uns in Weſt⸗ 
Preußen eine rührige und vorausſichtlich antinatio⸗ 
nale Oppoſition bemerkbar gemacht. Zu einer Be⸗ 
rathung über daſſelbe hat im bieſigen Kreiſe Herr 
Edward v. Donimirski⸗Liſſomitz eine Verſammlung 
auf Sonntag, den 13. d. M. um 3 Uhr Nachmittags 
nach Culmſee ausgeſchrieben und dazu eingeladen. 

— „Allgemeiner Deutſcher Coneurs⸗Auzelger, Cen⸗ 
tral⸗Organ für Concurs⸗, Gant⸗ und Falliments⸗ 
Nachrichten“ iſt der Titel eines in Berlin ſeit Neu⸗ 
jahr erſcheinenden, obige Nachrichten nach Ort, Fir⸗ 
ma, Stand und Gewerbe des Falliten, Datum der 
Concurs⸗Eröffnung und Datum der Zahlungs⸗Ein⸗ 
ſtellung, des zuſtändigen Gerichts, des proviſoriſchen 
Verwalters, des zur Vertretung zu empfehlenden 
Rechtsanwaltes oder Advocaten, der bei der Eröff⸗ 
nung eingeſetzten Friſten ꝛc. tabellariſch nachweiſen⸗ 
den Blattes, deſſen Nützlichkeit für den Handelsſtand 
wohl allgemein anerkannt werden dürfte. Die Re⸗ 
daction iſt Seitens nahezu 1000 Gerichtsbehörden 
bereits der regelmäßigen Benachrichtigungen ſicher 
und langt bei ihr nach und nach der Reſt dieſer Zu⸗ 
ſagen Seitens der noch fehlenden 150 Deutſchen Ge⸗ 
richte täglich an. Außer den Nachweiſungen der Er⸗ 
öffnungen folgen natürlich auch unter B. die ſpäter 
anberaumten Termine in dem Verfahren und unter 
C. Beendigungen, welchen Tabellen fi unter D. 
dann eine erläuternde nothwendige Correſpondenz 
anſchließt. — Die Ausgabe des Anzeigers erfolgt 
den 1. und 16. jeden Monats und kann aus deſſen 
Expedition, Berlin 0., Neue Promenade 5 ſowie bei 
den Poſtanſtalten und Buchhandlungen bezogen wer⸗ 
den. Das Jahres⸗Abonnement bei Franco⸗Zuſen⸗ 
dung beträgt 12 Mark. 
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Jonds- und Produlten - Vörſe. 


Berlin, den 7. Februar. 


Gold p. p. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 bz. 

do. s do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,50 bz. 

Bei recht feſter Stimmung verlief der heutige 
Getreidemarkt nur wenig belebt. 

Für Weizen auf Termine ſchienen Deckungen die 
mäßige Frage zu unterhalten, welche letztere von ei⸗ 
ner nicht ganz unweſentlichen Preisbeſſerung beglei⸗ 
tet war. Disponible Waare blieb feſt im Werthe 
gehalten, ließ ſich aber nicht höher als porgeſtrige 
Preiſe placiren. 

Von Roggen loco waren die Anerbietungen 
ſchwach und der Umſatz blieb daher ſehr beſchränkt. 
Im Terminverkehr wurden etwas höhere Preiſe be⸗ 
willigt, zu denen aber ſchließlich Angebot eher übrig 
blieb. i f 

Hafer loco fand wenig Beachtung, trotz Entge⸗ 


I 


blieben. 
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genkommens der Eign 


eboten, wobei die Preiſ 


begehrt als ang 


Rüböl batte ſehr geringen Handel zu ſchwach 
haltenen Preiſen. — Mit Spiritus war es ziem 
feſt und die Preiſe ſtellten ſich auch ein © 
höher als vorgeſtern. Gek. 20000 Liter. 5 
Weizen loco 175-210 A pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 1 
Roggen loco 147—161 A pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 8 g 
Gerſte loco 132—180 A pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. : 
Hafer loco 135-180 KA pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 
Erbſen: Kochwaare 172—219 Ax, 7 
waare 165 170 Ax bezahlt. 7 
Rüböl loco ohne Faß 63,5 Ar bezahlt. 
Leinöl loco 58 Ar bez. 
Petroleum loco 31 A bz. 
Spiritus loco ohne Faß 44,54 bez. 
Danzig, den 7. Februar. UK 
Weizen loco fand am heutigen Markte gute Kauf⸗ 
luſt, beſonders für helle und fein glaſige Quali 
und wurden dafür bis 2 4 pro Tonne beſſere 
Preiſe als Sonnabend bewilligt. 320 Tonnen ſind 
verkauft. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 129, 133 pfd. 
183 Ax, naß 116 pfd. 140 Ag, feucht hellfarbig 117 
pfd. 177 Ag, feucht 126 pfd. 192 Ar, rothbunt 1 
pfd. 190 Ax, grau glaſig 124 pfd. 191 A, 126, 127 
pfd. 195, 196, 197 Ar, 129/30 pfd. 198 , glaſig 
129/30 pfd. 200 Ag, hellfarbig und hellbunt 127, 131 
pfd. 201, 202, 203 Ay, hochbunt und glafig 131 
132 pfd. 205, 206 Ar pro Tonne. Termine Mi 
ohne Angebot theurer. Regulirungepr 194 Ar, 
Roggen loco unverändert, 122 pfd. 147 Ar, 126 
pfd. 152 Ax, 128 pfd. 153 Ar pro Tonne if fir 
35 Tonnen bezahlt. Termine unverändert. gg 
rungspreis 144 Ax. — Gerſte loco große 115 ob.. 
160 &, kleine 108 pfd. 135 A, 109 pföo. 187 „Ar 
AF pro Tonne bezahlt: — Wicken loco brachten 
nach Qualität 208, 209 Ar pro Tonne. — Dotter 
loco 205 A pro Tonne. — Spiritus loco nicht 
gehandelt, 44,25 % Br. ; 
Breslau, den 7. Februar. (S. Mugdan.) 
Weizen, in ruhiger Haltung, weißer 15,60 - 
17,70—19,50 Ar, gelber 15, 3016,75. 18,80 . 
per 100 Kilo. 99 
Roggen, ſchwach gefragt, per 100 Kilo ſchle “ 
ſcher 13,50 — 14,70 1,25 Ax, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ar. 475% 
Gerſte, matter, per 100 Ko 1,5o— 
14,30 15,20 16,40 Ag. 22 
Hafer, ſchwach preish., per 100 Kilo ſchlel. 15— 
16, 7017,00 KA. Ba. 
Erbſen, ſchwächer zug, pro 100 Kilo nette 
Koch⸗ 16,5018 19,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 
Mais (Kukuruß), angeboten 9,70 10,20 — 


11,20.A%. Be. 
ſchleſ. 


1 


Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. 
1,80 8 Ax. 

Thymothee, preish., 27—32 A 0 

Kleeſaat, durch ſtarken Schneefall das Geſchäft 
geſtört, roth 44—62 Ay, weiß 52—76 Ar. R 
> mm nn HHB, 


Hetreide- Markt, 


Ehorn, den 8. Februar. (Heorg Hirſchfeld.) 
Weizen unveränd., per 1000 Kil. 170—186 Age 
feine Qualitäten über Notiz. 5 
Roggen unveränd., per 100% Kil. 140147 ME 
Gerſte unveränd., per 1000 Bil. 147-156 r 
Erbſen ohne Zufuhr. 5 
Hafer ohne Zufuhr. i un, 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 4 509 
Spiritus loco 100 Liter vr. 100 pCt. 


Börsen-Depesche 

der Thorner Zeitung. 

Berlin, den 8. Februar 1876. 
7/2. 76 
Fonds:. fest. N 
Russ. Banknoten . . 263—251263—50 
Warschau 8 Tage. . . 262—-501262—40 
77—20 


poln. Pfandbr. 5% 77 

Poln. Liquidationsbriefe. 68—25 68—40 
Westpreuss. do 4% . 94—50| 94—50 
Westpreus. do. 4½% . 102—101101—20 


Posener do. neue 4% 94-70 70 
Oestr. Banknoten . . 176—30/176.--60 


Disconto Command. Anth. . 124—25[121— 75 1 


Weizen, gelber: 5 
April- Mai 198 196 — 50 
Juni-Juli. 5 206 — 500205 

Roggen: 

Wo . 150 50 7 
U) ER u 1) 51 
April-Mai ee - 152 592 
Mai- Juni 1351 51 

Rüböl: ; 277 

64—50 64— 20 


Aqril-Ma i. : 
Setr-Oktb.. . . 7 
Spiritus: 


1000 . 


April- Mi 1 Para 
Augst-S etir. 52 51—80 0 
Preuss. Bank- Diskont 4% 4 


Loamhardzinsfuss 


Wirreorssogiihe Beobachtungen. 1 
Station Thorn. RER 


6. Februar. 7 


2 Uhr Nm. 332,25 —0,1 DSD2 h 
10 Uhr A. 332,53 —0,5 O2 bd. 
7. Februar. 


6 u M. 332,50 —0,1 ON Os bd. 
2 Uhr Nm. 331,71 


0,6 ONOs bd. 
10 Uhr A. 332,83 — 0,5 NOS bd. 
ebruar. 


8. 
6 Ihr M. 344,36 —22 NOl bd. zyt. 
Waſſerſtand den 8. Februar 3 Fuß 4 Zoll. 


7% 


| General-Auction. 


an 


nierate - 


„ 


Dienſtag, d. 22. Februar 1876 
ü Bekanntmachung. 5 Es Uhr ab 


Zur anderweitigen Verpachtung der⸗ 
jenigen ſtädtiſchen Kämpeparzelle, welche 
im unmittelbaren Anſchluſſe an der 
Müller'ſchen Befitzung von Krowieniec 
und zwar an demjenigen Stück belegen 
iſt, welches die Müller'ſchen Erben im 
Wege des Vergleiches von der Stadt⸗ 
gemeinde erworben haben, und welches 
begrenzt wird im Norden von dem 
Grundſtücke Krowieniec, im Oſten und 
Weſten von der geradeltenigen Ver⸗ 
längerung der Grenze dieſes Grundſtü⸗ 
ckes und im Süden von einem Arme 
der Weichſel und welches 19,02 Mor⸗ 
gen enthält und bisher an die Müller⸗ 
ſchen Erben verpachtet geweſen iſt, auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1876 
bis dahin 1879 im Wege der Licita⸗ 
* 5 an den Meiſtbietenden, haben wir 
au 
Montag den 28. Februar 
1 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Banke, 
Termin anberaumt und laden Pachtlu⸗ 
ſtige hiermit ein. Die Bedingungen 
für die Verpachtung find in unjerer| Teela, 
Reegiſtratur einzuſehen. 
Thorn, den 18. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. 


. Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 27. Januar 
iſt am 28. Januar 1876 
1. in unſer Firmenregiſter eingetra⸗ 
gen, daß das unter der Firma G. 
Hirſchfeld hier beſtehende Handelsge⸗ 
ſchäft des Kaufmanns Gerſon Hirſch— 
feld durch Erbgang auf die Wittwe 
Johanna Hirſchfeld, geborene Lippmann, 
übergegangen, und der Kaufmann Nas 
than Hirſchfeld zu Thorn in daſſelbe 
als Handelsgeſellſchafter eingetreten iſt; 
2. in unſer Geſellſchaftsregiſter die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma G. 
Hirſchfeld ſeit dem 1. Januar 1876 aus 
1. der Wittwe Johanna Hirſchfeld 
2. dem Kaufmann Nathan Hirſchfeld 
beſtehende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
78 mit dem Bemerken nachgettagen, 
daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz hat. 
Thorn, den 28 Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 1. iſt am 
2. Februar. d. J die in Kulmſee be 
ſtehende Handelsniederlaſſuug des Kaufe 
manns Leiſer Löwenberg ebendaſelbſt 
unter der Firma 
8 L. Löwenberg 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter (un⸗ 
ter Mr. 494) eingetragen. 

Thorn, den 2. Februar 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


eee Slrohhüle 


Kleinkohlen zum Waſchen und Moderniſiren wer⸗ 
von vorzüglicher Heizkraft liefern wirf den entgegengenommen. Fagous lie» 
zum billigen Preiſe von 60 Pf. prof gen zur Auſicht. Geſchw. Bayer. 

Scheffel franco ins Haus. | Feinſte Silberzwiebeln offerirt 

= C. B. Dietrich & Sohn. Carl Spiller. 

Patentirte Stiefelbeſohlung. 

Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen ſelbſt ausführbar 

8 Mark. zu ½ Did. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 

8 Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dauerhaftigkeit. 

Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 

Leipzig, Blücherſtraße 15, 1. 


Robert Schumann. 


ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 


ſachen, gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Thorn, den 3. Februar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht 


Sonnabend, d. 12. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerem Geſchäftslokale, Ge⸗ 
rechteſtr. Nr. 125, circa 300 Gentner 
Roggen ⸗Kleie und eine geringe Quan⸗ 
tität Bäckerei⸗Fußmehl gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. 
Thorn, den 8 Februar 1876. 


Königl. Proviant⸗Amt. 
Huth's Restauration Tosa 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Heute Mittwoch unwiederruflich letz- 
tes Auftreten der beiden 


Wunder⸗Mädchen 


die ſaöne Herkuleſſin und 
Kasawanka, die junge Indianerin, 
in ihrem National-Coſtüm. 

Zum Schluß jeder Vorſtellung großer 
Damen⸗Ringkampf 
ausgeführt von den obigen beiden Damen; 
die Vorſtellungen beginnen von Nachmit⸗ 

tag 3 bis Abends 11 Uhr. 
Um gütigen Beſuch bittet 
Heinrich Schmidt, Befiger. 


er 


r 14 


Wolffrom's Reſtauration. 
CONCERT 


und Geſangsvorträge von der Damen⸗ 
8 


Auction. 
Freitag 11. d. Mis. um 11 Uhr 
werde ich Altſt. Markt und Marienſtr.⸗ 
Ecke 1 Pferd, Fuchsſtute 8 Jahre alt 
und 1 offeren Federwagen verſteigern. 
x W. Wilckens. 
Sahnatzt. 
Hasprowicz., 
„Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Einem geehrten Publikum die erg” 
bene Anzeige, daß bei mir von heute 
ab jede Sorte Grütze, ſowie Brod’- 
und Futterſchrot bei reeller Bedienung 
gemahlen wird und bitte um geneigten 


Zuſpruch. 
Gustav Patzke 


— bel Kran Granke auf Moder. 
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Copia. 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
Erfurt, den 5. November 1875. b 
Bitte mir umgebend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ze. 2e. 
gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


. 
Central ⸗Annoncen⸗Burean 


von 
\ Rudolf Mosse, Berlin, 
N mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
J Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeutenden Städten Europas, 
a in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung” 

werden 
für alle Zeitungen, 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung? das „Berliner Tageblatt,“ 
J die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „ Militair- No- 
chenblall, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Hliegenden 

Blaetter“ eic. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
iäglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataſoge grar 
tis verabfolgt. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


mer im neuen Criminalgebäude Mir Herr Leopold Neumann wird Mit⸗ 
bel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ und Silber⸗ 


Die meinerſeits übertragene General⸗ un 
Vollmacht an den Beſitzer Hrn. Ernst I 
Güte in Groß Mocker habe ich vom 
heutigen Datum zurückgenommen, in⸗ 
dem ich denſelben der Umgegend 
Erbregulirungsſachen nur empfehlen 
kann, da Hr Güte das ihm meiner- 
ſeits entgegengebrachte Vertrauen in 
jeder Weiſe gerechtfertigt hat. 

Der Hausbeſitzer Herr August 
Bohnke in Alt⸗Mocker iſt mei⸗ 
nerſeits mit General-Vollmacht vers 
ſehen und bitte ich Kaufluſtige ſich an 
denſelben zu wenden. 

Mittelwalde, Grafſchaft Glatz, im 

Februar 1876. 
Der Bahnmeiſter 
Raatz. 


. t k N 
Kaufmännischer Verein. 
Mittwoch, den 9. d. Mts. Abends 

8 Ubr im Saale des Schützenhauſes 

Geſelliges Zuſammenſein. 


theilung über die neue amerikaniſche 
Schreibmaſchine, unter gleichzeitiger 
Vorzeigung derſelben, machen. 


Der Vorſtand. 


Jstaelitiſcher Frauenverein. 

Wie in früheren Jahren beabſichti⸗ 
gen wir auch jetzt, zum Beſten unſeres 
Vereins, eine Verlooſung weiblicher 
Handarbeiten und Geſchenke zu veran⸗ 
ſtalten. Alle diejenigen geehrten Da⸗ 
men, die ſtets die Güte hatten uns 
durch Gaben zu dieſem guten Zwecke 
zu erfreuen, bitten wir, dies bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. d. Mts. zu thun, da 
die Verlooſung einige Tage ſpäter ſtatt⸗ 
finden ſoll. 

Looſe à 50 Pf. find bei den Unter⸗ 
zeichneten zu haben, woſelbſt auch die 
Geſchenke in Empfang genommen wer⸗ 


den. 
Der Vorſtand. 
Emma Cieldzinska. Kora Hirschfeld. 
Johanna Sultan. Helene Rosenfeld. 
Livia Mosklewiez. 


Maskenanzüge 


werden ſauber und geſchmackvoll ange⸗ 
ferti t bei Elise Gaglin, 
Altſtädt. Markt 157. 
Kanarienvögel billig zu verk. Altſt. 
Markt 303, 2 Tr, beim Klempnermſtr. 


Futterfleischmehl 


der 


Liebig'schen Fleichextract-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ea. 70 — 75% Proteinsubstanzen = ca. 12% Stickstoff, ea. 12 % Fett. 
Concentrirtestes und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 


empfehle ich ab. meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleichextract -Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 
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Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORLA Wa lig b. e fe des 


Mal monatlich Preis für das 

ganze Vierteljahr (6 Uater⸗ 

haltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode⸗ 

kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 

Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


einer klaren Beſchreibung ' 
14tägige Ausgabe: 


dargeſtellt werden: Alle 
AUS und WELT 


Arten Toilettegegenftände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
a Bi en ide 
wahl. „ Der, belletriſtiſche IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
u * 
e e natlich. Preis für das ganze Viertel: 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 
a hae a haltungs- und 6 Schnitt-Beiblättern): 
er und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Matk. (20 Sgr.). 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
4 R.⸗Mark 50 Pfge. (1 Thli. 15 Sur.) 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 
Schnittmuſter. 
III. Jahrgang. Er⸗ 


ſes Eintrittsgeldes werden beim Mit⸗ 
gliede des Caſino-Vorſtandes, Herrn 
Hauptmann Baudach, am Sonnabend 4 
den 12 d. Mts. von Abends 6 Uber 1 
an im Caſino⸗Lokal, Sonntag, den 13. 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr in der 
Wohnung des genannten Vorſtands⸗ 
Mitgliedes (Alt⸗Thornerſtr. 233) oder 5 
ſchriftliche bis inel. 16. d. Mts. an 


Die 
mechaniſche Seidenweberei 


Bromberg, Tanzigerftr 4, 
empfiehlt ihre anerkannt billigen und 
haltbaren Fabrikate 


Taffele und Rips 


66 Ctm. breit à Meter 36 Sgr. in 


Eine Tombanke 
und Bijouteriekaſten iſt ebenfalls noch 
zu verkaufen. G. Plinsch. 


Beſtellungen auf 


Latrinenreinigung 
nimmt Herr Miehlke, Eliſabethſtraße 
91, Eingang Gerechteſtr.⸗Ecke entgegen). 
Liedke. 


> 


{ 


Caſino⸗Heſellſchaft. 

Für den programmenmäßig zum 29. 
Februar angeſetzten Ball findet ein 
in den Caſino-⸗Räumen an dieſem Tage 
ſtatt. Beſonderer Beitrag hierzu pro 
Perſon 2 Mark. Namentliche perſön⸗ 
liche Anmeldungen unter Erlegung die⸗ 
daſſelbe Mitglied zu richten, erbeten. 

Spätere Aumeldungen können nicht 1 
mehr berückſichtigt werden. 1 

Den angemeldeten Herrſchaften wer⸗ 
den nummerirte Eintrittskarten ausge⸗ 
händigt, welche am Ballaben de zur 
Controiſe dienen. Etwaig beabſichtigte 
Duadrillen, Aufzüge oder dergl. find 
gleichfalls, betreffs Zeiteintheilung, dem 
genannten Vorſtands⸗Mitgliede gefälligſt 
bis zu oben erwähntem Schlußtermin 
anzumelden. 

Der Masken⸗Verleiher Charles 
Haby aus Danzig wird mit reichhal⸗ 
tiger und faſt durchweg neuer Masken⸗ 
Garderobe vom 26 an (befondere Bas 
ſtellungen jederzeit früher direct an ihn) 
im hieſigen Hotel Sanssouci Aufent⸗ 
halt nehmen. 

Der Vorſtand. 
Friſch geröſtete Neunangen, 
gut und billig bei 
L. Dammann & Kordes. 
Münſter Räſe 
aus Strasburg im Elſaß. ; 
Friſchen fr. Salat u. Endi⸗ 
vien ſowie Blumenkohl auch 
fr. Fiſche u. diverſe Rehböcke 
bei A. Mazurkiewiez 


i 
NB. Pilſener Bier vom Faß. 


Geübte Maſchinen⸗ und Handnähe⸗ 
rinnen, aber auch nur ſolche, finden 
in meiner Arbeitsſtube dauernde Be⸗ 


ſchäftiguug. 


Herrmann Fuchs. 
Butterſtraße 11 

Ein OSeconom aus guter Familie, 

3 Jahr beim Fach, ſucht zum 1. März 
Stellung. Gebalt nach Uebereinkom. #T' 
men. Gefl Offerten poſtlagernd sub 
S. F. Sternberg, Neumn k. 
n lebhafter Stadtgegend werden 

helle trockene Räume zur Einrich⸗ 
tung einer Seidenweberei geſucht. 

Franco Offerten an die mechaniſche 
Seidenweberei in Bromberg, Denzi⸗ 
gerſtraße 4. d RT. 2 
1 Laden u. Wohn. v. 1. April zu ders 
miethen. A. Waser. 
Ukl. Wohn. v. 1. April zu verm. l. Waser. 
1. kl. Wohn. zu verm. Junkergaſſe 251. 
Kl. Faml. Wohnung zu verm. vom 1. 
April Brückenſtr. Nr. 19, 4 Treppen. 


euft. Mrkt. 257 eine Wohnung bes 
ſtehend aus 2 Stuben, Alkoven 
und Küche vom 1. April zu verm. 
2 Wohn. zu verm. Gopernicusitr. 210. 
in möbl. Zimmer iſt zu vermieth. 


Culmerſtr. 321. 


Opern-Texte, 


H. 36034. 


teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 


cheint 2 Mal mo⸗ à 25 Pf, find zu haben bei 
5 ee: Preis für + Walter Lambeck. 
das ganze Viertel- NB. Sonntag Nachmittag find dieſel⸗ 


ODENZEITUNG jahr: 1 R.⸗Mik. 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. „Haus und Welt”, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗-Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin. 
Alle Buchbandlungen, in Thorn Waller Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


xxx xx xxxxxxxxxxxxxxxxxx C. Schäfer, 
National-Dampfschifis-Compagnie (alte bewährte Linie.) 


von Stettin nach New- Vork via Hull-Liverpool. 
Erſte Fahrt am 5. April und ferner jeden Mittwoch. 


Paſſage⸗Preiſe IIA Mark e, 


57 Mark. 
Von Hamburg nach New⸗York jeden Freitag Abend 105 Mark, Kinder unter 10 Jahren die Halfte, 'Säug⸗ 


ſelben nebenan bei Hrn. J. Wardacki 
zu haben. 
Stadt- Theater. 

Donnerſtag, den 10. Februar. „Don 
Juan oder der ſteinerne Gaſt.“ 
Große Oper in 4 Akten von W. A. 
Mozart. 

Freitag, den 11. Februar. „Martha 
oder der Markt zu Richmond.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 
Flotow. 


| 
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Säuglinge 12 Mark. 
linge 12 Mark. — Wechſel auf alle Pläre der Vereintaten Staaten. 


C. Messing, Stettin, Grüne Schanze 1a. a 


Berlin, Franz. Straße 28. 


